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Laienapostolat ach dem onzil

Zur institutionellen Neuordnung des Laienapostolats 1in Deutschland

Bereıts se1it einıgen Jahren, auch schon VOTL dem Zweıten Vatikanischen Konzıil,; mehr-
ten siıch in Deutschland die Stimmen, die iıne institutionelle Neuordnung des LaA1en-
apostolats torderten.

Unmittelbar nach dem Z7zweıten Weltkrieg W AAar die Diskussion die Formen des
Laienapostolats bereits mI1t Heftigkeit geführt worden. Zunächst schien CS, als ob die in
Deutschland traditionellen freien innerkirchlichen Organısationen zurückgedrängt
werden sollten. Ihre Stellung W arlr schon Ende der Weimarer eit nıcht un UIN-

strıtten und hatte be] der Vorbereitung des Reichskonkordats 1933 und bei der Auseın-
andersetzung der deutschen Katholiken mi1t dem Nationalsozialismus Difterenzen
sowohl 1m deutschen Episkopat w 1e innerhalb der katholischen Laienbewegung geführt.
Der Nationalsozialiısmus hatte die Verbände empfindlich geschwächt; vielen VO  . ihnen
Wr nach 1945 der Wiederautfbau ihrer Organısatıon und Arbeıt schwergefallen. Das
tür hatten siıch 1n der EeIt der nationalsozi;alistischen Herrschaft einıge Formen des
Apostolats als widerstandsfähiger erwıesen, diıe Ng| die hierarchisch geordneten
Gemeinschaften Bıstum und Pfarrei angelehnt ALCH: ach 1945 wollten viele diese
verstärkte Stellung des Bıstums und der Ptarrei in der Organıisatıon des Laienaposto-
lats nıcht mehr mi1issen. Der nNCeCUeEe Akzent schlug sıch sowohl 1n dem Nebeneinander
diözesan ausgerichteter Strukturen W1e überdiözesan Sachanlıegen des Apostolats
strukturierter Organısationen nıeder, terner in der Verbindung diözesaner und Ver-

bandlıcher Elemente be1 der Weiterentwicklung des deutschen Diözesanrechts,
Statutenrecht der Verbände un 1n der Verbindung VO  w Bıstumsvertretung un Ver-
bändevertretung 1 Zentralkomitee der deutschen Katholikentage.

Immer stärker wurde ıne bessere usammenarbeit 1n dem als überdifterenziert CIND-
tundenen Organısatıonswesen gefordert. Im Anschluß den Katholikentag 1n

Bochum, der zunächst die Frage aufgreifen wollte, dann aber ausklammerte, wurde
1mM Jahr 1950 die Gründung einer Arbeitsgemeinschaft aller 1m Laienapostolat
stehenden Organısationen im Zentralkomitee der deutschen Katholikentage OTSC-
schlagen. Parallel mM1t der Prüfung dieses Vorschlags einer Neuordnung gleichsam
„ VON her durch 1ine Ommı1ssıon der Fuldaer Bischofskonterenz gine da-
mals dıe Frage einer umfassenderen institutionellen Neuordnung der Arbeit der
Bischofskonterenz selbst. Die Entscheidung 1n dieser Z7weıten rage wurde zunächst
weitgehend zurückgestellt; 185881 mehr erwıes sıch darum die Neuordnung der Laijen-
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arbeit im Zusammenhang mIit dem Zentralkomitee selbst als dringlich. Es Waren die
Bischöfe selbst, die 1i1ne Umwandlung Aaus eiınem „Zentralkomitee der deutschen Ka-
tholikentage“ in eın „Zentralkomitee der deutschen Katholiken“ vorschlugen.

Dieses HE Zentralkomitee konstitulerte sıch 1n den folgenden Jahren und zab siıch
seın erstes Statut. In ıhm erscheıint die Stellung der Verbände gefestigt. Es bleibt aller-
dings bei eıner gleichzeitigen Vertretung Aaus allen Bıstümern. Hınzu kommen die Ver.
Ireter der Bischöflichen Hauptstellen und Arbeitsstellen überdiözesanen Charakters,
und bıs eiınem Zehntel treı kooptierte Einzelpersönlichkeiten.

enn auch 1n großer Prozentsatz dieser Miıtglieder des Zentralkomitees nıcht VOoNn

den Bischöfen beruten, sondern unmıiıttelbar VO  e} den Einrichtungen des La1enaposto-
lats selbst vorgeschlagen wurde, blieb doch 1mM Statut ein Zewl1sser hierarchischer Al

unverkennbar, W1€e se1n erster Satz Sagt  8 „Das Zentralkomitee 1St der VO  a der
Autorität der Bischöte geLragelNE Zusammenschlufß der im Laienapostolat der katholi-
schen Kirche Deutschlands tatıgen Kräfte.“ Entsprechend heißt be] der Ordnung
der Zusammenarbeit MI1t dem Episkopat: „Entscheidungen über Fragen VO yrund-
sätzlıcher Bedeutung sind VO  } dem Präsidenten und dem Generalassistenten der Rı
schöflichen Kommuıissıon ZUr Koordinierung der Kräftte 1im Lai:enapostolat ZUr Be-
staätıgung vorzulegen.“

Man sSpurt den Einflu(ß jener Auffassung, nach der der eigentliche Träger des Apo-
stolats in der Kırche die Bischöfe als Nachfolger der Apostel sınd, die Laıien 1LLUEFE 1n
einem abgeleiteten und uneigentlichen Sınn dieses Apostolat „mit-tragen“”.

Immerhin konnte sıch 1M Rahmen der deutschen Nachkriegsordnungen der Bıs-
tumer, des Zentralkomitees und der Verbände ıne institutionelle Orıentierung des
Laienapostolats in Deutschland durchsetzen, die der Freiheit und KEıgenverantwortung
der La1i1en 1mM Apostolat der Kırche breiteren Kaum zab, Als dies in manchen Ländern
mi1t straft hierarchisch organısıertem Apostolat, VOT allem dem Namen der
Katholischen Aktıon, der Fall W ar In dieser Hınsıcht konnte dann 1n Deutsch-
and die auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl durchgesetzte Linıe 1mM Dekret über
das Laienapostolat als Bestätigung der eıgenen Grundrichtung ansehen. Dıie ber-
prüfung der Institutionen des Laienapostolats hat bei u1ls5 1n der Nachkonzilszeit nıcht
jene Probleme aufgeworten, W1e Ss1€e siıch LWa heute iın Frankreich oder Spanıen stel-
len, eın empfindlicherer Abbau des hierarchischen Elements 1n der verantworti-

lıchen Gestaltung des Apostolats der Laıen ZUT Diskussion steht.
TIrotzdem wurde auch 1n Deutschland miıt Recht ıine Revısıon des Bestehenden

verlangt. Neben den katholischen Verbänden haben sich 7zumal ın den Bıstümern
manche relere und intormellere Formen der Laienarbeit entwiıckelt, etwa2 die
katholischen Akademien und Bildungswerke. Die Zusammenarbeit beider Strukturen
tällt nıcht immer leicht.

Ferner zeıgte siıch 1n wachsendem Ma{iß die Notwendigkeit einer inneren Erneuerung
des Verbandswesens selbst: Die zroße Zahl der UOrganısatıonen, ihre sıch teilweiıse über-
schne1idenden Zielsetzungen, iıhre gelegentliche Schwierigkeit, Tradition und LCUEC Aut-
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yabe miteinander verbinden, schufen mancherlei pannung. uch gelang bisher
nıcht recht, ihnen 1m Rahmen der Katholikentage und der Arbeitstagungen des
Zentralkomıitees jene gesamtdeutschen Ausspracheforen und Einflulßtformen veben,
die s1ie wünschten. So hat dıe Vertretertagung der Verbände aut dem etzten Katho-
lıkentag in Bamberg gyeze1lgt, da{fß S1e noch lkeine befriedigende Gestalt hat

Die usammenarbeit der Katholikenausschüsse 1n den einzelnen Gemeinden, eka-
Al Städten und 1im 1900 Bıstum mI1t den Verbänden 1St unterschiedlich ZC-
regelt. Eine ZEW1SSE Einheit erscheint wünschenswert.

Auch 1in den Aaus der eit VOT der Gründung des Zentralkomitees stammenden
bischöflichen Hauptstellen für die Männer-, Jugend- und Frauenarbeit sSOWw1e für Sach-
anlıegen des katholischen Apostolats (Schule und Erziehung, Fılm, Funk, Fernsehen)
erscheint die Zusammenarbeit VO  =) Hierarchie un Laien gemäfß der beiden eigentüm-
lichen Verantwortung im Gesamtapostolat der Kırche revisiıonsbedürftig.

Mıt Rücksicht darauf, da{fß das Konzil Neuorientierungen für die Ordnung des
Laienapostolats 1n der Gesamtkirche geben sollte, wurde zunächst ıne umfassendere
Neuordnung autf die eıit nach dem Konzıil verschoben. Sıe wurde bald nacn dem Ab-
schlu{fß des Konzıils in Angriff CNOMMEN., Dıie wichtigsten Ergebnisse sind die Be-
schlüsse der Deutschen Bischofskonterenz VO  e Bad Honnef VO Frühjahr 1967 über
die institutionelle Neuordnung des Laienapostolats und die 1m Junı 1967 verabschie-
dete Neufassung des Statuts des Zentralkomitees der deutschen Katholiken.

Die Errichtung VO  ' Katholikenausschüssen

Bereıts der Hofheimer Bischofskonferenz VO Februar bıs Maärz 1966 lagen
einıge im Zentralkomitee der deutschen Katholiken angestellte Überlegungen Z:UE

Durchführung des Konzilsdekrets über das Apostolat der Laıien VOT. Sıe schlugen VOT,
bei der Weiterentwicklung der Institutionen VOTLT allem bestehende OoOrmen NZU-

knüpfen. Dabei seılen aber sowohl die Aufgaben der usammenarbeit 1n
Deutschland WwW1e die Ausrichtung autf d1e besonderen ım Konzıil hervorgehobenen
Ziele des Apostolats berücksichtigen. Von besonderer Wichtigkeit für die Nnst1ıtu-
tiıon scheint die Nummer 76 des Dekrets über das Laienapostolat:

AIn den Diözesen sollen nach Möglichkeit beratende remıen eingerichtet werden,
die die apostolische Tätigkeit der Kırche im Bereıich der Evangelısıerung und Heilı-
SUung, 1m karıtatıven und sozialen Bereich und in anderen Bereichen be1i entsprechender
Zusammenarbeıit VvVon Klerikern und Ordensleuten mit den Laıien unterstutzen. Un-
beschadet des Je eigenen Charakters und der Autonomıie der verschiedenen Vereinigun-
SC und Werke der Laien werden diese Beratungskörper deren gegenseıltiger Koordi-
nıerung dienen können. Solche remıen sollten, sSOWeıt WI1€e möglıch, auch auf pfarr-
lıcher, zwischenpfarrlicher und interdiözesaner Ebene, aber auch im nationalen un
internationalen Bereich geschaften werden.“
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In Abstimmung mi1t diesen Vorschlägen des Zentralkomitees und der Konferenz
der Leıter der Seelsorgeämter 1n den deutschen Diözesen einıgten sich im Aprıl dieses
Jahres dıe Bischöte auf 1ne Reihe VO  - Grundsätzen, die 1ın Zukunft für die Strukt
der Laienarbeit in den Diözesen gelten sollen.

Danach werden, entsprechend der nregung des Konzils, in allen Diözesen aut der
Ebene der Ptarreı, des Dekanats un des Bıstums, und SOWeIlt ertorderlich auch auf
anderen Ebenen (Stadt, Kreıs, Bezirk, Land) Katholikenausschüsse gebildet. Eın-
heitliche Bezeichnungen sınd vorgeschlagen: Pfarrgemeinderat, Katholikenausschu
des Dekanats N., der Stadt NL: des Kreises N., des Bezirks N.; Diözesanrat der Katho-
lıken 1mM Bıstum N.;, Arbeitsgemeinschaft der Diözesanräte der Katholiken 1Im Land
Aufgaben dieser Gremien sind: die Koordinierung der Kräfte des Laienapostolats 1n
Beratung und Unterstützung der jeweiligen Träger des iırchlichen Amtes, die Ver-
LrCELUNgG VO  3 Anlıegen der Katholiken 1n der Öfftentlichkeit, die Inspiration der Arbeit
aller Gruppen und Zusammenschlüsse des Laienapostolats. Dabe:i 1St sowohl auf den
innerkıirchlichen WwI1e aut den auf die Welrt ausgerichteten Bezug des Apostolats
sehen. Die Mitglieder der Pfarrgemeinderäte werden Z Teıil VO'  - den Katholiken
der Gemeıinde unmittelbar gewählt, ZU Teil werden s1e VO  w} den kirchlich anerkann-
ten Gruppen und Verbänden delegiert oder VO Ptarrer eruten.

Die Empftehlungen sehen VOr, daß die Mitglieder Je etwa2 eiınem Drittel gewählt,
delegiert oder eruten werden. An den Sıtzungen des Pfarrgemeinderats nehmen VO  3

Amts SCH teıl: der Pfiarrer, die übrigen Seelsorgsgeistlichen, die Seelsorgshelferın
und eın Vertreter der hauptamtlich 1n der Pfarrei tätıgen Laıen. uch wird empfoh-
len, da{fß der Kirchenvorstand bzw Kirchenstiftungsrat 1n geeıgneter Weıse 1mM Pfarr-
yemeıinderat vertreten seın soll

Bereıits 1n eıner Reihe VO'  ; Gemeinden bestanden Ühnliche Einrichtungen. In vielen
mussen s1ie IST 1in geduldiger Arbeıt aufgebaut werden. Ihre Größe und Arbeitsweise
wird unterschiedlich se1ın mussen, entsprechend der unterschiedlichen Sıtuation der Ge-
meınden. Es kommt darauf d dafß 1n ıhnen die eigene Verantwortung der Laıen 1n
der Mitgestaltung der apostolischen Arbeiten, d1ıe das Gemeıindeleben MmMIit sıch bringt,
ZzU Tragen kommt. Deswegen wırd der Pfarrgemeinderat auch seınen Vorstand selbst
bilden und eınen Laıien Zzu Vorsitzenden wählen. Finzelne Mitglieder werden be-
sondere Aufgaben übernehmen. In größeren Gemeinden wırd sıch für estimmte Auf-
gabenbereiche die Bildung VO Sachausschüssen empfehlen. Regelmäßig sollte der
Pfarrgemeinderat der anzen Gemeinde über seıne Tätigkeit Rechenschaft geben.

Wenn 1n den entsprechenden Dokumenten Ööfter der Ausdruck „Rat oder „beraten-
des remıum“ vorkommt, schliefßt das keineswegs in eıgener Verantwortung BC-
troftene Entschließungen dieser remıen Aaus, die 1m Rahmen der durch das Konzil
herausgestellten Eıgenverantwortung der Laıien 1n der Kırche treften sind. Die
rasenz der Vertreter der iırchlichen Hierarchie oll die usammenarbeit mi1t dieser
1 Rahmen des einen Gesamtapostolats der Kırche gewährleisten. Wo die Sıtuation
nıcht die Aufgliederung in die dreı Gruppen der gewählten, delegierten und
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berufenen Mitglieder sinnvoll macht, können auch andere Formen der Wahl treten.

Angestrebt werden MUuU jedenfalls iıne breite Mitverantwortung VO  e} für die
Arbeit dieser Räte Die Berufung durch den Vertreter der Hierarchie be] einıgen Mit-
gliedern soll VOT allem Einseitigkeiten ausgleichen, die bei dem vorgesehenen Modus
der Wahl und Entsendung entstehen können.

Die Räte und Ausschüsse oberhalb der Gemeindeebene setzen S1C]  h AUS

Vertretern der nächstniederen Ebene, aus Vertretern der katholischen Organıisat1o-
nNnenNn, die in dem betreffenden Gebiet wirken, sSOW1e Aaus Persönlichkeiten, die VO  - dem
jeweils zuständigen Träger des kirchlichen Amlites berutfen werden. Für iıhr zahlen-
mäßiges Verhältnis gilt das ..  ber die Zusammensetzung des Pfarrgemeinderats GE-

1n gleicher Weıse. Im einzelnen sollen S1e die Arbeit der Pfarrgemeinderäte und
kirchlich anerkannten Organısationen und Gruppen be1 Wahrung ihrer Eigenständig-
keıt Öördern und aufeinander abstimmen, ihnen Anregungen geben, in Konfliktfällen
vermitteln, die Durchführung überpfarrlicher Aufgaben beschließen, Belange der
Katholiken des betreftenden Raumes in der Ofrtentlichkeit VeELrtFELCN; den Klerus des-
selben beraten und die Katholiken dieses Bereichs in dem nächsthöheren remıum
vertiretifen. Be1 den umfassenderen remıen wird eiIn hauptamtlicher Geschäftsführer
notwendig sein. Es 1St selbstverständlıich, daß diese auf Diözesanebene errichteten
remıen des Laienapostolats VO  $ Bedeutung werden für die Arbeit des Seelsorgerats
der Bıstümer sSOWl1e für die eventuelle Vorbereitung VO  . Diözesansynoden.

Obwohl einıge Jahre braucht, bıs diese Neuordnung der Institutionen des Laıien-
apostolats Fleisch und Blut ANSCHOMUNEC: hat und MIt Leben erfüllt seın wird, 15  +
anzunehmen, da{ß mi1t ıhr ine Entwicklung eingeleıtet 1St, die den berechtigten Wün-
schen der Laıien auf Mitgestaltung des irchlichen Lebens und des kirchlichen Auftrags
in der Welt breiteste Möglichkeiten eröfinet. Liegt s1e auch zunächst im Bereich des
Institutionellen, schaftt S1e, VO  =) den Laıen entsprechend wahrgenommen und AaUu5S5-

W  9 Möglichkeiten der Erneuerung der kirchlichen Laienarbeit in Deutschland,
die über das blofß Institutionelle hinausgehen. Sıe schafftt zugleich den katholischen
Verbänden ıne Reihe VO'  e Möglichkeiten, ihre Arbeıit 1n den kirchlichen Gemeinschaf-
ten selbst breiter verwurzeln. Zugleich düärfte S1e dazu beitragen, daß einer
Erneuerung des Selbstverständnisses der kirchlichen Gemeinschaften Pfarrei und
Bıstum kommt. Es läge 1im Sınn dieser Entwicklung, wWenn be]l der Retorm der Arbeit
der diözesanen Kurıen SOWI1e des diözesanen Rechtes die Laıien und ıhre
remıen auch organısch einbezogen werden. Man sollte 1ın dieser Beziehung nıcht die
notwendigerweise allgemeın bleibende Reform des kirchlichen Rechtsbuches abwar-
ten, sondern, nachdem INa  e 1Un diıe Institutionen des Laienapostolats in den territorı2-
len Gemeinschaften neugeordnet hat, auch 1n der Neuvordnung der hierarchischen Struk-

dıe Lai:enberatung und -mıitverantwortung rechtlich einbauen.
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Die Neuordnung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken

Es 1St kein kleiner Unterscfiied in der Konzeption, WE 1U  w 1in dem uen Statut
des Zentralkomitees anstelle der Formulierung, die VO  3 dem „durch die Autorität der
Bischöfe getragenen Zusammenschlufßß der 1m Laienapostolat der katholischen Kirche
ın Deutschland tätıgen Kräfte“ sprach, die konzilsgerechtere steht, se1 „der VO  3 der
deutschen Bischofskonterenz anerkannte Zusammenschlufß VO  e} Einrichtungen, Ver-
einıgungen und Personen, 1m Laienapostolat der katholischen Kırche ın Deutsch-
land“ stehen. Damıt wırd bewufrt eın Monopolanspruch, se1 der Vertretung Vvon

Anliegen des Apostolats, sel der bischöflicher Anerkennung erhoben. Es 1St. aber
zugleich auch die eigene innerkirchliche Verantwortung unterstrichen. Das Zentral-
komitee handelt nıcht in bischöflichem Auftrag, N se1 denn, da{ß ıhm 1n einem e1InN-
zelnen Fall eın solcher ausdrücklich zuteil geworden 1St

Die Mitgliedschaft ISt diferenzierter umschrieben; das erfüllt besser den Diıienst der
Koordinatıion der katholischen Kräfte: ADAas Zentralkomitee 1St tätıg als Arbeits-
gemeinschaft der Diözesanräte der Katholiken, der zentralen katholischen Organısa-
t1onen, der 1m Laienapostolat tätigen Einrichtungen der Deutschen Bischofskonterenz
und sonstiger dem Laienapostolat verbundener Personen, Gruppen und Einrichtungen,
dıe VO  > überdiözesaner Bedeutung sind.

Mıt der erstgenannten Gruppe iSt die organische Verbindung hergestellt den 1

vorigen Abschnitt geNANNTLEN remıen der diözesanen Ebene Das 1St iıne erhebliche
Verbesserung gegenüber dem bisherigen Zustand, VO Ermessen des Bischots
abhing, w1e der Kontakt se1ines Bıstums ZU Zentralkomitee gewährleistet WAar. Jetzt
iSt die N Laienarbeit ın den Bıstümern dem Zentralkomitee verbunden eın
heblicher Gewıinn für den Kommunikationsstrom 7zwischen beiden remıen. Das
Zentralkomitee selbst erhält dadurch einen breiteren Unterbau, die Zahl seiner VO  w

den Laıien selbst ausgewählten Mitglieder wächst erheblich. Dazu hat das NnNeU«C Statut
die Tahl der Vertreter AauSs den Bıstümern verdoppelt. Das zibt die Möglichkeıit, be] der
Auswahl sowohl das verbandliche W1C das nıcht verbandlich organısıerte Element AUS

der Arbeit der Diözesen berücksichtigen, ferner die RaUı nıcht gegenüber dem
Mann benachteiligen.

Die Zzweiıte Gruppe der Mitglieder Vertreter der zentralen katholischen Organı-
satıonen 1St 1n der Neuordnung des Statuts stark SCHUS geblieben, die Bedeutung
des katholischen Organısationswesens tür die Bildung und Aktion 1im Laienapostolat
ZUr Geltung bringen. Man 1St nıcht der Versuchung erlegen, aas Gewicht des OTF'
nısıerten Apostolats ZUgunsten des indiıvyıduellen dieser Stelle schwächen; das
ware auch nıcht 1MmM Sınn des Konzıls CIL. Wwar hat die Zahl der Vertreter dieser
Gruppe gegenüber den andern relatıv abgenommen, aber absolut wurde S1e erhöht.
ber die Auswahl der Vertreter mussen sıch die Verbände selbst einıgen. Das zwıngt Ss1e

regelmäßiger Zusammenkunft und Abstimmung. Ihnen cselbst 1st überlassen, in
welchem Umfang s1ie neben den Laı:en auch Geistliche ihres Vertrauens 1n das Zentral-
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Ikomıtee entsenden. Der Prozeß der Revisıon der Verbandsstatuten und der Form der
usammenarbeit der Verbände wiırd be] ıhrer Vielschichtigkeit noch einıge Jahre
dauern. Es ISt 9 daß 1n diesem Zusammenhang der aikale Charakter des
Zentralkomitees 1im Sınn der VON <onzıl angeregten Instiıtutionen noch zunımmt.

Im übrigen wırd INa  z} gegenüber den Stimmen, die aus dem Zentralkomitee ine
reine Laienvertretung machen wollen, einıge Gesichtspunkte nicht AUS dem Auge VECI-

lıeren dürfen, die im Zusammenhang mi1t der deutschen Sıtuatıiıon und der Natur der
Sache nıcht vernachlässıigt werden dürten. Das alte Zentralkomitee, 1n dessen leben-
dıger Kontinuität das heutige steht, verstand sıch aut Grund seiner Geschichte Aaus dem

Jahrhundert wenıger als 1n remıum des Laienapostolats denn als €1N remıum
des freien kıirchlichen Apostolats, 1m Unterschied ZUuU hierarchischen 1mM ENSCICH Sınn.
Seine JTräger infolgedessen nıcht 1Ur Laıen, sondern auch Geistliche. Diese Sa1s
csammenarbeıt Wr auch sachlich gerechtfertigt; denn der Geistliche 1St 1n seiınem Apo-
stolat J2 nıcht LUr Urgan der Hierarchie. Es z1bt ıne Fülle VO  — Aufgaben der vVan-

gelısatıon und Heılıgung SOWI1e ar rasenz der Kırche 1n den weltlichen Sachberei-
chen, die Priestern und Laıen gemeinsam sind. FEıne abstrakte Begrenzung der Ar-
beıiten aut solche, die 1L1ULE Laıen zustehen, 1im Unterschied den dem Geistlichen AaUuUS-

schließlich eigenen Arbeiten, 1St sehr schwier1g, und schränkt das Apostolat der Gelst-
liıchen das nıcht einfach identisch 1St M1t dem Apostolat der Hierarchie als solcher
leicht ungebührlich ein Das oll nıcht heißen, dafß nıcht wünschenswert ware, aut
die Dauer 1m Zentralkomitee auch institutionell den Geistlichen ıne ühnliche Stellung
W1e 1n den diözesanen remıen yeben. FEın reines Lai:engremıium ohl nıcht 1
1nn des Konzıils auch 188291 der Einheit des Gesamtapostolats willen nıcht.

Mıt der drıtten Gruppe der 1mM Stratut aufgezählten Mitglieder sind VOT allem dıe
Bischöflichen Hauptstellen gemeınt. Ihre institutionelle Neuordnung ISt 1m Gang;
entspricht den Orientierungen des Konzils, den Laien in ıhnen jene Mıtverantwortung

geben, die der Natur der Sache nach 1n ETSEteGT: Linıe den Laıien „ukommt. Auch das
1St nıcht VOon heute aut MOISCIL schaften. Eın abstrakter Perfektionısmus oInge hier
leicht auf Kosten der Sache Neben den Bischöflichen Hauptstellen 1STt hier auch jene
der Bischofskonferenz verbundenen Einrichtungen 7 A denken, deren Aufgaben-
gebiet Bereiche gehören, die tür bestimmte Inhalte des Laienapostolats VO  a großer Be-

deutung sSind. Dazu gehören in erster Linıe das Sekretarıiat der Bischofskonferenz
selbst, SOWl1e das Kommissarıat der Bischofskonferenz für die Pflege der Beziehungen
ZUur Bundesregierung. S1ıe sind weitgehend auf die Beratung durch sachverständige
Laien angewlesen, und ıhre Arbeit hat für die Möglichkeiten oder auch Schwierigkeiten
bestimmter Bereiche des Laienapostolats erhebliche Bedeutung. Die Zusammenarbeit
WAar bisher nıcht schlecht, s1e 1st aber auch institutionell noch ausbaufähig.

1e letzte Mitgliedergruppe, die: das nNeLie Statut autzählt „sonstige dem Laienapo-
stolat verbundene Personen, Gruppen und Einrichtungen VO  ' überdiözesaner Bedeu-
tung  « sichtet einen Kreıs VO  en Kräften, deren Mitarbeit die sachliche Repräsentativıtät
der Arbeıt des Zentralkomitees steigern imstande 1St War bisher die Zahl der freı
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kooptierten Personen höchstens eın Zehntel seines Gesamtbestandes, können in
Zukunft biıs einem Fünftel se1In. Da das Zentralkomitee schon über 120 Personen
Aaus den eErSstgeNaANNtEN Gruppen umfaßt, wird die absolute Zahl der letzteren autf
über kommen. Damıt kann das Anlıegen, mögliıchst alle Jegitimen Rıchtungen 1
deutschen Katholizismus 1mM Zentralkcmitee berücksichtigen, leichter erfüllt werden,
können Einseitigkeiten und Zufälligkeiten 1n seiner Gesamtzusammensetzung AauSs-

geglıchen werden. Auch dıe VO Konzıil gewünschte Zusammenarbeit mMi1t den Orden,
die eın echtes Anliegen der Integration des Gesamtapostolats der Kırche ISt, ann hier
gewährleistet werden.

Be1i der Umschreibung seiner Aufgaben enthält das l Al Statut für das Zentral-
komitee ein1ıge bedeutsame Neuformulierungen. Neben der Koordinierungsaufgabe
wiıird der Dienst der „Anregung“ des apostolischen Wirkens der 1n ıhm inmen-

gefaßten Kräfte ZSENANNT. Die Ergaänzung entspricht einem 1n den etzten Jahren oft
geäiußerten Wunsch In Beachtung des Subsidiarıtätsprinzips und angesichts der Emp-
findlichkeit vieler gegenüber den Gefahren des Dirıgismus zentraler Koordinations-
OIrSancec War das Zentralkomitee hier in der Vergangenheıt vielleicht zurückhaltend.
Die zentrale nregung braucht diesem Prinzip nıcht wıdersprechen, VOT allem,
wenn das Aufgreifen elınes Anliegens durch das Zentralkomitee noch nıcht bedeutet,
da{fß dieses durch seine eigenen UOrgane auch ertüllen l

Neu hinzugetreten 1St auch die Aufgabe, „dıe Bischöfe in Fragen des ırchlichen,
gesellschaftlıchen und staatlıchen Lebens beraten“. In estimmtem Umfang hat das
Zentralkomitee 1n einzelnen Fällen bisher schon diese Beratung ausgeübt. Da{iß S1E
bewußt herausgestellt wird, entspricht auch einem Wunsch 1mM Episkopat selbst. Es
erschien noch früh, Jetzt schon die usammenarbeit des Zentralkomitees MIt der
Arbeit der D  a  utschen Bischofskonferenz institutionell 1mM einzelnen VeEeI-

klammern. Der Wılle der Bischöfe 1St unverkennbar, sıch durch Laı:en 1n entsprechen-
den Bereichen ihrer hierarchischen Lehr- und Ordnungsaufgabe mitberaten lassen.
1leweıt das unmıiıttelbar durch die UOrgane des Zentralkomitees geschieht, wıieweılt
durch die mMit dem Zentralkomitee zusammenarbeitenden Einriıchtungen der Bischofs-
konferenz, wieweılt durch VO Zentralkomitee miıt vorgeschlagene Miıtglieder einzel-
ner Ommıiıss1ıOoNen der Bischofskonferenz, sollte zunächst einmal der Praxıs und dem
Experiment überlassen leiben wichtig 1St ine möglıchste Breite und Intensität die-
ser usammenarbeiıit.

Die Durchführung dieser Aufgaben verlangt iıne Überprüfung der Arbeitsformen
des Zentralkomitees. Sıe vollzieht sıch hauptsächlich 1n den ständigen Arbeitskreisen
und 1n den Beıiräten. urch die Arbeitskreise ist das Zentralkomitee VOT allem der
breitgestreuten Arbeit 1n den Mitgliederorganisationen und -1nstitutionen verbunden,
durch die Beıiräte der Arbeit VOIN Fachleuten 1n den einzelnen Bereichen. In der Inten-
sıvlerung und Verbreitung beider Einrichtungen, in ıhrer Verkoppelung MIit parallelen
Bemühungen außerhalb der kathol?schen Kırche, auch 1n der stärkeren Berücksichti-
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ung der Arbeit der Katholiken 1im Ausland, dürfte dıe Hauptchance größerer Wirk-
samkeit des Zentralkomitees für die Zukunft lıegen.

ıcht alle Wünsche, die 1in der katholischen deutschen Ofrentlichkeit ausgesprochen
wurden, sınd 1ın dem uen Statut erfüllt. Eınıige VO  } iıhnen verlangten ıne „Demo-
kratısıerung“ des kıirchlichen Lebens in einer dogmatisch wen1g verantwortbaren Form
Es mußte sowohl das Eigenrecht der kirchlichen jerarchıe berücksichtigt werden,
auch 1mM Hınblick auf die Einordnung des Laienapostolats in das Gesamtapostolat der
Kirche, wIie auch die geschichtliche Tradıtion, die ıhr eıgenes Gewicht hat, und die nNnfier-

schiedliche Sıtuation 1n den einzelnen deutschen Gebieten. Ferner hatte 8908  w} auf die wEe1-
iere Entwicklung des katholischen Apostolats in der Welr Rücksicht
nehmen. Ahnlich w1e€e apst Paul VI die kirchlichen Institutionen der Gesamtführung
der Kirche behutsam LCU ordnet, sind hıer auch deutsche Katholiken und ihre Bı-
cchöfte VO entwicklungsfähig Bestehenden Aaus  CIn Sıe haben viele Türen Be-
öffnet;: Sache der Laıien selbst und ihrer Organısationen wiıird se1n, durch S1e hın-
durch VOrwarts kommen. Allerdings bedeuten die beiden VOoNn uns dargestellten
Neuordnungen NUur Teilbereiche einer umfassenderen Retform, VOr deren Durchfüh-
rung aber 1ne nıcht weniger umfassende Bildungsarbeıt, und 1€Ss nıcht 1Ur im Klerus,
unerläfßlich 1St.

Institutionen der Gesamtkirche

Am Januar 1967 veröffentlichte apst Paul V1 das Motupropri0 „Catholicam
Christi Ecclesiam“, in dem für die Weltkirche 1n Durchführung des Dekrets über
das Laienapostolat un der Pastoralkonstitution Kirche und Welt einıge Einrichtungen
schafft, die für das Laienapostolat wichtig sind. Das Konzilsdekret über das Laıien-

apostolat hatte eın beratendes remıum NgereAL, das autf Weltebene über Fragen des
Lajienapostolats zentral informiert, Forschungen anstellt un!: Anregungen veröftent-
iıcht Es sollte 1ın erster Linıe VO  - Laıien se1ın, allerdings Mitarbeit VO  o

Klerikern und Ordensleuten:
Das HUE Grem1iLum, iıne Neuorientierung auch 1mM Rahmen der römischen Kurie,

tragt den Tıtel „Consilium de Laicıis Rat für Laienfragen“. WAar sind der Präsident,
Vizepräsident und Sekretär Kleriker, die Mitglieder aber alle Laıen. Geistliche (Bı-
schöfe, Priester un Ordensleute) sind NUur Konsultoren oder Berater. Der Kreıis
der Laienmitglieder wurde ausschliefßlich Aaus Mitgliedern der eiden obersten Koordi-
nıerungsorgane des Laienapostolats in der Gesamtkirche 24  b dem Ständigen
Komitee tür die Weltkongresse der Laien („Comitato Permanente PCI Congressı
Mondialı La1icıt) un den „Organısations Internationales Catholiques“. Deutscherseıits
1St der gegenwärtige Präsident des Zentralkomitees der deutschen Katholiken 1n seıiıner
Eigenschaft als Mitglied des erstgenannten internationalen Komitees Mitglied des
Consıliums. Zu den Funktionen des Rats wiırd nıcht 1LUr die Förderung der Laienmıit-
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arbeit, auch 1in sonstigen Organen der Römischen Kurıie, und die Beratung bei der
Reform des kirchlichen Rechtsbuchs 1n allen die Laıen betreftenden Angelegenheiten
gehören, sondern auch der Kontakt MIt den Institutionen des Laıenapostolats 1n den
Ländern. Es War Aufgabe des 1 Oktober in Rom stattgefundenen dritten Weltlaien-
kongresses, anderem auch tür diese usammenarbeit Anregungen gyeben.

Die Zzweıte NCUE päpstliche Kommıissıon, als Studienkommission bezeichnet, tragt
den Namen „ Jüstitia et Pax  « Ihre Aufgabe 1St VOTLT allem die Förderung jener An-
lıegen, denen die päpstliıche Enzyklika „Populorum progressi10“ gewidmet ist: Ja die
Enzyklika iISt als ine Art Starthilte und Programm für diese Kommissıon gyedacht.

Nun handelt sich bei diesen Autgaben Arbeit für die soz1ıale Gerechtigkeit in
der internationalen Welt und für den Frieden nıcht 1LL1UT 1ne Aufgabe des Laıien-
apostolats, sondern des Gesamtapostolats der Kırche Entsprechend sind die Miıtglie-
der dieser Kommiuissıon ausgewählt. Aus Deutschland gehören ıhr Monsıignore
Dossing VO Bischöflichen Hiılfswerk Misereor, der 1in Rom wohnende Dr Johannes
Schauff, der sıch W  3 die internationale Sıiedlungs- und Flüchtlingshilfe verdient gC-
macht hat, SOW1e Monsıgnore aul Adenauer, der Leiter des katholischen Instıtuts für
Ehe- und Famıilienberatung 1in öln Der Leıter der Kommissıon, Kardinal ROoy VON

Quebec, hat bei iıhrer Eröffnung den Wunsch ausgesprochen, da{fß die Tätigkeit der
Kommission institutionell auch unterbaut werde durch die Arbeit 1n den einzelnen
Ländern, VOT allem der Laien. Er hat yleichtalls wI1e auch das päpstliche Schreiben
darauf hingewiesen, daß die Arbeit in CNSC Fühlungnahme mMI1t gleichgerichteten Be-
mühungen anderer christlicher Gemeinschaften, VOT allem des Weltkirchenrats, g..
schehen oll

Beıde Institutionen sind Beispiele für Eınflüsse, die Aaus dem Raum der Welrtkirche
heraus die Weıiterentwicklung unNnserer katholischen Laienarbeit 1n Deutschland 1Nnst1-
tutionell miıtbestimmen werden. Wır deutschen Katholiken sind in der Entwicklung
unserer Institutionen 1im Laienapostolat in der Vergangenheit eınen Weg ol}  o ]  9
dem das katholische Leben 1n UNSCTCIN Vaterland gew ß viel 7Ä verdanken hat Dieser
Weg hat aber weni1g Parallelen 1 der Entwicklung anderer Länder, auch
Kontinents. Unsere Instiıtutionen Adssch dadurch vieltach nıcht recht den Instiıtutio0-
nen des Laienapostolats jense1ts uNnseTer renzen. Wır werden das VOT allem beden-
ken haben angesichts der Autgaben, die die wachsende Lebens- und Arbeitsgemeinschaft
ın Luropa der Kirche stellt. ıcht LUr die europäischen Bischöte stehen hier VOTL der
Aufgabe einer stärkeren Kooperatıon, sondern auch die Instıtutionen des Laıien-
apostolats.

Es 1St deswegen Zeit, da{fß WIr uns der Ordnung 1mM eigenen Bereich intens1v ZU W eIl-

den, sobald als möglich auch die übergeordneten Aufgaben institutioneller Reform
anzupacken, die uUu11l5 die wachsende Einheit uNnseres Kontinents und der Welt stellt, in
der WIr heute und INOTISCH leben
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